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Berlin, den 11. Juni. Se. Majeſtaͤt der König 
geruheten geſtern dem Koͤnigl. Franzoͤſiſchen General 
Lieutenant, Grafen v. Flahault, feine Antrittö-Audiinz 
zu crtheilen und aus deſſen Händen das Schreiben 
ſeines Souverains entgegenzunehmen, das ihn als 


außerordentliche Geſandten und bevollmaͤchtigten Mi⸗ 


niſter an Allerhoͤchſtihrem Hoflager beglaubigt. 


Berlin, den 13. Juni. Se. Königl. Majeſtät 
haben den geweſenen Banquier Chriſtian Wilhelm Rei⸗ 
chenbach zum Aſſeſſor und Mitgliede des Haupt⸗Banco⸗ 
Direktoriums; die Aſſeſſoren und Stempel» Fiscale, 
Fort zu ‚Königsberg und Köbler zu Danzig, zu Re⸗ 
gierungsräthen; den beim Land» und Stadtgericht zu 
Burg fungirenden Kammergerichts⸗Aſfeſſor Horn zum 
Juſtizrath, und den bisherigen Appellations⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Friedrich Ferdinand v. Ammon in Köln zum 
Landgerichts⸗Rath Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Koͤlpin zu Paſewalk iſt 
zum Notarius im Departement des Ober⸗Landesge⸗ 
Pe zu Stettin ernannt worden. 


Der Fuͤrſt Leonidas Galitzin iſt von Kdnigs berg in 
hier angekommen. 


* Fürſtl. — Senberäßänfenfiht Geh. ſtalt 


Rath, Kanzler und Conſiſtorial⸗Praͤſident, v. Ziegler, 


ift nach Sonders haufen, und der Kaiſerl. Ruſſ. Kam⸗ 


merherr, Graf v. Tolſtoß, als Kurier uͤber Luͤbeck ge⸗ 
hend, nach St. Petersburg von hier abgegangen. 

Berlin, den 14. Juni. Se. Koͤnigl. Hoh. der 
Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Maj. des Koͤnigs) ſind von 
Wittenberg hier angekommen. 

Se. Excell. der Obet⸗Marſchall, Staats- und Ca⸗ 
binets⸗Miniſter, Graf von der Goltz, iſt nach Schle⸗ 
ſien von hier abgegangen, und der Attache bei der 
Königl. Franzöſ. Geſandtſchaft am Kaiſerl. Ruſſ. Hofe, 
Leclerc, als Kurier von Paris kommend, nach St. 
Petersburg hier durchgegangen. 

Coblenz, den 6. Juni. Morgen treffen 1400 M. 
Bundeötruppen von dem Contingent von Lippe⸗Dett⸗ 
mold, Holſtein⸗Lawenburg und Waldeck hier ein, um 
die Beſatzung in Luxemburg zu verſtärken; die Quars 
eermeiftee find Hier angekommen. Am 3. d. gingen 
dieſe Truppen durch Wetzlar. Die Haltung der 
Mannſchaft war acht militaitiſch, und das gefällige 
und anſtändige Benehmen derſelben wurdt vorzugs⸗ 
weiſe allgemein gelobt. 2 


P e. n. 
Von der . Grenze, den 10. Juni. 
Man geht damit um, in Warſchau eine feſtere 
mehr uͤbereinſtimmende Negierungegewalt in der 
einer Regentſchaft zu errichten, 
ſächlich die Reibungen zwiſchen Stryn 
die Umtriebe des jetzt zwar aufgcloſeten, 


. 
bac den 


noch im Stillen fortwirkenden, patriotiſchen Clubbs 
beigetragen haben ſollen. Man fuͤhlt jenes Beduͤrf⸗ 
niß um fo mehr, als auch ver Reichstag ſeine 
viel geruͤhmte Freiheitsliebe und Aufklaͤrung durch 
einige feiner letzten Beſchlüͤſſe und Mace che na⸗ 
mentlich durch fein Verfahren in der Eiche öſchen An⸗ 
gelegenheit, durch fein Verzoͤgern des, in Bezug auf 
die Bauern vorgeſchlagenen, liberalen Schrittes, und 
endlich durch feine gegen die Iſraeliten angeordnete 
Steuer-Nequifition ſehr verdächtig gemacht hat. — 
Die poln. Hauptarmee iſt wieder marſchfertig, doch 
weiß man nicht, welche Richtung fie zunachſt einſchla⸗ 
en wird. An Verſtaͤrkungen fehlt es ihr nicht, da 
in der Regel mehr Rekruten als Waffen. disponibel 
find. — Die poln. Grenze bei Kaliſch iſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen weit ſtärler als ſonſt von Senſenmaͤnnern 
beſetzt, und ihre Baraten find fo geſtellt, daß ſie die 
Fronte nicht nach dem Auslande, ſondern nach dem 
Köͤnigreiche Polen gerichtet haben; daher man ver⸗ 
muthet, daß die Aufteilung in dieſer Art geſchehen 
iſt, um Ueberlaufer surüchzuhalten, die dort vielleicht 
verborgen find. — Die Nationalgarde der Hauptſtadt 
hat dem Gencraliſſimus und der Armee ebenfalls ihre 
dankbaren Geſinnungen zu erkennen gegeben. 
3. d. empfing der Gen. Skizynecki in ſeinem Haupt⸗ 
quattiere zu Praga den Befehlshaber der National⸗ 
garde, Grafen Oſtrowski, mit deſſen Stabs⸗Offizieren 
und den Commandeurs der einzelnen Garde ⸗ Abthei⸗ 
lungen. Der Graf Oſtrowski hielt eine Anrede an 
den Generaliſſimus, auf welche dieſer ebenfalls in 
einer Rede antwortete, in der er unter Anderem ver⸗ 
ſicherte, daß ſein Ruͤckzug nach Warſchau in dem gan⸗ 
zen Operationsplane gelegen habe. (Preuß. Staatsz.) 
Beim Kriegs⸗Minſſterlum in Warſchau fol die der 
Beſtaͤtigung noch beduͤrfende Nachricht eingegangen feyn, 
daß der General Chlapowski, auf feinem Zuge durd 
die angrenzenden ruſſ.⸗lith. Provinzen, in Brzesc⸗Li⸗ 
tewski eingeruͤckt ſey. Es wird nicht geſagt, was 
ihn fo weit ſuͤdlich geführt, da man vielmehr erwar⸗ 
tet hatte, daß er in Verbindung mit dem Gen. Giel⸗ 
gud werde zu operiten ſuchen. Das Gtruͤcht fügt hinzu, 
daß ſich der General Chlapowski eins Reſerve⸗Artil⸗ 
lerie⸗Parks und einiger Magazine bemaͤchtigt habe, do 
iſt dem um ſo weniger unbedingt Glauben beizumeſſen, 
als gegenwaͤrtig eine direkte Verbindung zwiſchen War⸗ 
ſchau und Brzesc gar nicht ftatt findet und die Nach⸗ 
richt daher nur indirekt und auf einem großen Umwege 
angekommen ſeyn kann. Das Heer des Feldmarschall 
Grafen Diebitſch hat noch immer feine alten Stelunz 
gen inne; die ruſſ. Vorpoſten befinden ſich in Plonbk. 
— Aus der Wojewodſchaft Lublin erfährt man, daß 


amosc von den Ruſſen eng eingeſchloſſen ſey und 


Alt⸗Zamose in ihren Händen ſich befinde. Die Na⸗ 
tional⸗Regierung hat am 5. Juni eine Proklamation 
an die Bewohner des Königreichs erlaffen, worin fie 


Am 


denſelben anzelgt, daß die Reichstags⸗Kammer, um 
dem durch ſo große Ausgaben erſchoͤpften Schatz eine 
augenblickliche Erleichterung zu gewaͤhren, es fuͤr noͤ⸗ 
thig erachtet habe, die Regierung zu bevollmaͤchtigen, 
Lebensmittel und Fourage fuͤr die Armee auf dem 
Wege der Requiſition einzuziehen, und daß ſie die 
Vollziehung dieſes Willens der hoͤchſten geſetzgebenden 
Gewalt mit dem Vertrauen beginnen werde, welches 
die auf zahlreiche Beweiſe begruͤndete Ueberzeugung in 
ihr erwecke, daß eine Forderung neuer Opfer für 
die allgemeine Sache von den Einwohnern nur ein 
Zuvorkommen von deren eigenem Wunſche ſey. Ueber⸗ 
dies ſollten ſie nur das zum allgemeinen Beſten dar⸗ 
bringen, was fie von den Bedürfniffen des Ackerbaues 
und von den dringendſten häuslichen Beduͤrfniſſen ent⸗ 
behren koͤnnten, und auch dieſes Opfer folle nur aus 
genblicklich ſeyn. Die zur Vollziehung des Reichstags⸗ 
beſchluſſes berufenen Beamten ſeyen verpflichtet, ihnen 


genaue Zeugniſſe über die Art, die Gattung und Quan⸗ 


tität der requiritten Produkte auszustellen. Die Re⸗ 
gierung aber beeile ſich, ſie auf das Feierlichſte zu ver⸗ 
ſichern, daß die daraus gegen ſie entſpringende Staats⸗ 
ſchuld fuͤr eine der heiligſten offentlichen Schulden an⸗ 
geſehen und aus dem erſten zu dieſem Zwecke zu ver⸗ 
wendenden Einkommen abgezahlt werden ſolle. — Der 
Oberſt Blendowski ift zum Brigade⸗General ernannt 
worden. Der Dr. Antommarchi hat bei ſeinem 
Beſuch in den Warſchauer Militairlazarethen erklärt, 
daß er nie beſſere Einrichtungen geſehen und keine Vor⸗ 
ſtellung davon hatte, wie forgrältig fie von Buͤrgern 


und Bürgerinnen verpflegt und gehuͤtet werden. — 


Gegenwärtig befinden ſich der Chef der Inſurtektion 
in dem Wolhyniſchen Diſtrikt Wladimir, Graf Stedi, 
und der Dichter aver Godelski, Sohn des bei Ras 
Szyn gebliebenen Oberſten, welcher die Inſurrektion im 
Luzker Diſtrikt organiſirt hatte, in Warſchau. — Am 
1. d. langte in Warſchau die erſte Schwadron des in 
der Organiſation begriffenen 2. Plocker Kavalleriereg. 
an und wurde ſogleich dem Kriegs miniſter vorgeſtellt, 
der ſie muſterte und den Commandeur derſelben, Oberſt⸗ 
Lieut. Gieraldowski, über die gute Haltung der Trup⸗ 
pen belobte. — Die Armee des Feldmarſchall Die⸗ 
bitſch, welche ſich bei Oſtrolenka befand, ſcheint ſich 
in 3 Colonnen getheilt zu haben: eine Abtheilung ruͤckt 
im Plockiſchen immer weiter weſtlich vor; die Koſaken 
ſtanden in Szydlow, Suchoczin und anderen Orten. 
Das Hauptquartier war in Zambrow. — Am 4. 
Abends erhielt man in Warſchau die Nachricht, daß 
die an Wolhynien grenzenden Diſtrikte des Gouverne⸗ 
ments Grodno im Aufſtande befindlich ſeyen. — Eine 
Warſchauer Zeitung ſagt: „In dieſem Augenblick er⸗ 
halten wir die Nachricht, daß der Oberſt Sierakowski, 
unterſtuͤtzt von den Inſurgenten, bei Mariampol einer 
großen feindlichen Uebermacht eine eben ſo blutige 
Schlacht lieferte, als die bei Oſtrolenka, nur daß ſie 


für uns guͤnſtiger war. Die Unfrigen follen jene Stadt 
zweimal erobert haben und zweimal wieder daraus vers 
drängt worden ſeyn, bis fie ſich nach dem dritten Anz. 
griff behaupteten und das dort befindliche Corps des 
Feindes gaͤnzlich zerſprengten.“ — N. S. Wir ha⸗ 
ben noch die Warſchauer Zeitungen vom geſtrigen Tage 
erhalten. Das Wichtigſte, welches ſie enthalten, iſt 
die Publikation einer von der poln. Regierung zu ma⸗ 
chenden Anleihe von 60 Mill. Gulden oder 10 Mill. 
Thaler Preußiſch, unter dem Titel: polniſche Sub⸗ 
ſidien, gegen die Verpfaͤndung ſaͤmmtlicher National⸗ 
guͤter.“ Es werden 100,000 Obligationen, jede zu 
600 Guld. (100 Thlr.), ausgefertigt. — Die Beſetzung 
von Brzesc⸗Litewski ſcheint gewiß. Die Warſchauer 
Zeitungen ſagen, daß ſich der Aufſtand im Rücken 
der ruſſ. Armee bis dorthin verbreitet und der Gen. 
Chlapowski bei der Einnahme des Ortes zahlreiche Ar— 


tillerie und bedeutende Vorraͤthe an Ammunition vors 


gefunden habe. Die Truppen des Gen. Dziekonski 
ſollen auf dem rechten Weichſelufer den Ruſſen eine 
Salzkaſſe abgenommen haben. Das Palatinat Lublin 
ſoll in den letzten Tagen von den Ruſſen verlaſſen 
worden feyn. Die Warſchauer Zeitungen melden, als 
ziemlich ſicher, daß der ruſſ. Gen. Fürſt Schacho⸗ 
wskoi, in Folge feiner bei Oſtrolenka erhaltenen Wun— 
den, geſtorben ſey. - 

Von der polniſchen Grenze, den 11. Juni. 
(A. Pr. St.⸗Ztg.) Aus dem ruſſ. Hauptquartier Kle⸗ 
czewo bei Pultusk iſt vom 4. Juni folgendes Schrei⸗ 
ben eingegangen: „Am Morgen nach der Schlacht 
von Oſtrolenka, alſo am 27. Mai, waren dem Feinde 
Koſaken gefolgt. Mittags erhielt der Gen. Witt den 
Befehl über die Avantgarde, welche aus der 2. Gre— 
nadier⸗, der 1. Inf.⸗Div. und einigen Kavallerie-Re⸗ 
gimentern gebildet wurde, und ruͤckte nach Rozan. 
Der Feind räumte dieſen Ort, fo wie fpäter Pultusk 
und Sierock, ohne Widerſtand, ging uͤber den Fluß 
und zerftörte die Bruͤcken. Am 28. rückte der Gen. 
Graf Pahlen mit dem 1. Corps gegen Myszyniec, um 
dem in Lomza zuruͤckgebliebenen Gielgud'ſchen Corps 
von angeblich 6000 Mann den Ruͤckzug abzuſchneiden, 
den es nach der angenommenen Vermuthung uͤber die 
Skwa und Omulew zu nehmen ſuchen wuͤrde. Die— 
ſem gegenuͤber ſtand der Gen. Sacken mit 6 Bataillo⸗ 
nen, einigen Hundert Koſaken und 2 Batterien. Der 


Gen. Gielgud räumte Lomza am 27., zerſtoͤrte die 


dortige große Bruͤcke, wandte ſich noͤrdlich, draͤngte 
den General Sacken zuruͤck und ging in raſchen Maͤr⸗ 
ſchen bis Auguſtowo vor. Am 31. brach der Gen. 
mit den beiden Infant.⸗Regimentern der abgeſonderten 
Gardecorps, der dazu gehdrigen Artillerie und dem 
Grodnoſchen Garde⸗Huſaren⸗Reg. nach Lomza auf; 
die beiden anderen Kavallerie⸗Regim. dieſes Corps wa⸗ 
ten ſchon früher nach Bielsk detaſchirt worden. Am 
1. Juni brach der Feldmarſchall von Oſtrolenka nach 


Rozan auf; der Großfuͤrſt Michael ruͤckte mit der Garde 


nach Glinki. Am 2. blieb das Hauptquartier ſtehen, 
am 3. ruͤckte es nach Magniescewo. Die Garde folgte, 
das Hauptquartier des Großfuͤrſten ging nach Makow 
und der Gen. Pahlen mit der 1. und 3. Divifion und 
mit einer Grenadier-Div. in die Gegend von Prasz⸗ 
nyc, fo daß gegenwärtig die Armee zwiſchen Pu le 
tusk, Prasznyc und Rozan (noͤrdlich von der Nas 
rew, zwiſchen dieſem Fluß und der oſt⸗preuß. Grenze) 
ſteht. Heute am 4. ruͤckt das Hauptquartier des Feld⸗ 
marſchalls nach Kleczewo, nahe bei Pultusf, vor. — 
Von der Cholera iſt die ruſſ. Armee nunmehr als gaͤnz⸗ 
lich befreit anzuſehen. In Lomza haben ſich noch eis 
nige Krankheitsfaͤlle ergeben.“ Ein anderes Schrei- 
en von der ruſſ. Armee ſagt: „Zu unferer größten 
Verwunderung leſen wir in dem poln. offiziellen Be⸗ 
richt über die Schlacht von Oſtrolenka die Angabe, 
die poln. Armee habe am 26. das Schlachtfeld be⸗ 
bauptet, die ruſſ. ſich aber am Abend auf das linke 
fer der Narew zurückgezogen. Die völlige Unrichtig⸗ 
keit dieſer Behauptung geht aber aus Nachſtehendem 
vollſtaͤndig hervor: Zu Ende des Gefechts befanden 
ſich folgende Truppen auf dem rechten Narew⸗ Ufer; 
Gen. Martinoff mit dem Aſtrachaniſchen und Sou⸗ 
waroffſchen Grenadier⸗-Regiment; Gen. Berg mit dem 
Ckaterinoslawſchen Grenadier- und 3. Karabinier⸗Re⸗ 
giment; Gen. Manderſtern mit der 1. Divifion vom 
1. Corps; und der Feldmarſchall, welcher ſich eben⸗ 
falls in Perſon daſelbſt befand, zog beim Einbruch 
der Nacht, und als das Gefecht ſchon völlig beendigt 
war, anſtatt die Truppen auf das linke Ufer zuruͤck⸗ 
zunehmen, noch die 2. Garde-Diviſion und vom 1. 
Corps noch einige Kavallerie-Regimenter auf das rechte 
Ufer heruͤber.“ — Ein drittes Schreiben von der pol⸗ 
niſchen Grenze vom 10. Juni berichtet: „Wenn gleich 
nach einigen Nachrichten die ruſſ. Armee noch bei Ro⸗ 
zan ſteht, ſo laſſen doch mehrere in Warſchau einge⸗ 
gangene Notizen glauben, ſie ſey im Begriff, bei Plock 
und zugleich bei Pulawy über die Weichſel zu gehen. 
— Von den Generalen Gielgud und Chlapowski ſind 
keine neuere Nachrichten eingegangen, und es mu 
daher der Beſtaͤtigung der bereits erwähnten Gerüchte 
noch entgegengeſehen werden. — Die Regierungsver⸗ 
änderung in Warſchau ſollte heute gusgeſprochen wer⸗ 
den.“ — Ein viertes Schreiben, datirt von der lith. 
Grenze vom 7. Juni, meldet über die Vorfälle in der 
noͤrdlichſten polniſchen Provinz Auguſtowo Folgendes: 
„Nachrichten aus Gielgudiſchken zufolge, war dort 
eine Mann ſtarke, zu dem Corps des General 
Gielgud gehoͤrende Abtheilung poln. Truppen ange⸗ 
kommen und wird daſelbſt über die Memel geben. 
Eine zweite eben ſo ſtarke Abtheilung will, dem Ver⸗ 
3 —— und, eine due ober Ib 
auen dieſen Fluß paſſiren. as ganze au 3 
wary kommende Corps des Gen. Gielgud ſcheint demnach 


aus 9000 Mann zu befichen, In Ermangelung von 
Pontons und anderen Bruͤcken bedient ſich daſſelbe, 
um auf jenen Punkten uͤber den genannten Fluß zu 
kommen, der Holzflöße, die mit ſtarken Bohlen belegt 
werden, eine Einrichtung, die man fuͤr alle Truppen⸗ 
gattungen ſicher genug erachtet. Die fruͤher ſchon in 
jenen Gegenden befindlich geweſenen Inſurgentenhau— 
fen, als deren Anführer wiederum der (alſo noch le⸗ 
dende) Major Puszet, oder Puſcheit, genannt wird, 
und der jetzt in der Gegend von Prenn ſtehen ſoll, 
ſuchen ſich ſaͤmmtlich dem Gen. Gielgud anzuſchließen, 
und es ſcheint, da, dem Vernehmen nach, ein ruſſ. 
Corps unter dem General Saß die Polen zu errei⸗ 
chen. ſucht, hier bald zu einem ernſten Gefechte kom⸗ 
men zu wollen. e 

Warſchau, den 10. Juni. Der junge Fuͤrſt 
Poniatowski, der die franz. Expedition nach Algier 
mitgemacht hatte, iſt geſtern hier eingetroffen, um in 
die Reihen der Vaterlands-Beſchirmer zu treten. — 
Auf dem letzten Markte zu Warſchau zahlte man fuͤr 
den Korzec en 28 bis 30 Gulden poln.; Wei⸗ 
zen 30 bis G.; Gerſte 20 bis 24 G.; Hafer 
17 bis 193 G.; für eine einſpaͤnnige Fuhre Heu 16 
bis 20, für eine zweiſpännige 24—36 G.; für eine 
Fuhre Stroh 7 bis 10 Gulden. — Briefe aus Gal⸗ 
lizien melden, daß die Inſurgenten in Podolien die 
uff. Grenzwachen in der Gegend von Satanow be⸗ 
kaͤmpft und dieſen Ort beſetzt haben. Die Ruſſen, 
unter denen mehrere Offiziere ſich befinden, ſollen nach 
Tarnopol geflüchtet ſeyn. In dieſer Gegend leitet der 


geſchickte, entſchloſſene und tapfere Hauptmann Nyko 


die Bewegungen der Inſurgenten. — Andere Briefe 
aus ‚Galizien enthalten die Nachricht, daß die Mol⸗ 
dauer (2) an die Inſurgenten in Podolien eine Des 
putation geſchickt hatten, mit dem Auftrage, gemein⸗ 
ſchaftlich mit den Polen das Joch Rußlands abzu⸗ 
werfen. Die Zeit wird lehren, inwiefern dies be⸗ 
gründet ſey. — Es wird behauptet, daß Gen. Ruͤ⸗ 
diger in Lublin eingeruͤckt fey; der Gen. Kreuz 
fon Siedlee beſetzt haben. — Wir haben noch fol⸗ 

ende Nachrichten über die Fortſchritte der Podoller 
teen: „Am 27. Mai iſt nach Zaltsjczyki durch 
Eſtafette die Nachticht eingetroffen, daß die Inſurgen⸗ 
ten die Stadt Sat ano w -überfaflen und die ganze 
daſige Gorniſon zu Gefangenen gemacht oder nieder⸗ 
gehauen haden; nut einem Offizier gelang es, ſich 
durch die Flucht nach Huſiatyn zu retten. Die rußß. 
‚Behörden fluͤchteten ſich nach Galizien. Die Imfutz 
genten ferbeuteten viele berſchartte Gewehre, auch Ka⸗ 
‚nonen, welche theilweiſe Eigenthum des Fuͤrſten Witt? 
genſtein find.“ Dieſer 8 unangeneh⸗ 
men Umſtand hinzu, daß eine Abtheilung der Inſur⸗ 
genten unter Commando des Gen. Kolyski das galli⸗ 
niſche Gebiet betrat und dort vom ö ſte 


waffnet wurde; ſie ſteht bei Satanow und 


verloren uͤberhaupt 26 


Commandirende der Garde⸗Artillerie, 


rr. Militair — 2 


weitere Verfügungen aus Wien. — Albert Grzymala 
iſt gegenwartig in London. — Die Gemahlin des 
Gen. Dwernicki iſt hier eingetroffen. — Der Gene⸗ 
liſſimus hat den Aerzten Brand, Malz, Janitowski, 
Birkowsti und Dworaczek das polniſche Militair⸗Eh⸗ 
renkreuz verliehen. (Bresl. Stg.) 


Ruaß lan d. 


St. Petersburg, den 1. Juni. ro kaiſerl. 
Hoheit die Großfuͤrſtin Helena — —.— 
Großfuͤrſtinnen, Ihren Töchtern, an Bord des Li⸗ 
nienſchiffes Kulm gegangen, um ſich nach England zu 
begeben und an deſſen Küften Seebaͤder zu gebrauchen. 
Der Kulm wird von der Corvette Löwin begleitet. 

Unfere geſtrigen Zeitungen enthalten zwei lange Bes 
richte uͤber den Stand der Sachen bei der aktiven Are 
mee bis zum 23. Mai, und zwar 1) uͤber die Ope⸗ 
rationen des Garde⸗Corps unter dem perſönlichen Be⸗ 
fehl Sr. kaiſerl. Hoh. des Großfürften Michael, 2 
von dem Oberbefehlshaber der aktiven Armee, aus dem 
Dorfe Timianki unweit Nur, von obigem Datum. 
Nach einer umſtaͤndlichen Relation des bei Menſhenin 
ſtatt gehabten Gefechts, worin geſagt wird, daß das 
Garde⸗Jaͤgerregiment einen neuen Beweis beiſpielloſer 
Tapferkeit gegeben habe, indem es einige Male den 
an Mannſchaft uͤberlegenen Gegner mit dem Bayon⸗ 
nett zuruͤckwarf, ibm beinahe die Kanonen abgenom⸗ 
men hätte und 140 Gefangene machte, — heißt es 
am Schluſſe des erſten Berichts: „Die Truppen 
des Garde Corps gaben in dieſer ganzen Zeit neue 
Proben des Muthes, der Tapferkeit und muſterhaften 
Präciſion in der Ausführung aller Manocuvres, wo⸗ 
durch ſie ſich von jeher ausgezeichnet haben. Sie 
Offiziere und 560 Gemeine an 
‚Getödteten und Verwundeten. Am meiſten litten das 
Garde⸗Jaͤgerregiment, welches eine nachahmungswuͤr⸗ 
dige und ganz vorzügliche Tapferkrit an den Tag legte 
das Finnlaͤndiſche und Semenow'ſche Garderegiment. 
Letzteres, welches den Uebergang bei Sholtki huͤtete, 
war dem heftigen Feuer der feindlichen Artillerie aus. 
geſetzt. Unter den Verwundeten befinden ſich der 
N 5 General- Maj 
Sſumaroloff, und die Obriften Baſcharuloff — 
ler vom Leibgarde⸗Jägerregiment, fo wie der Obriſt 
des Finniſchen Scharfſchuͤtzen⸗Bataillons, Fluͤgel⸗Adjut. 
Ramſay.“ — Der zweite Bericht enthaͤlt im We⸗ 
ſentlichen, daß dem Feinde großer Verluſt beigebracht, 
ihm eine Kanone, einige Pulverkaſten und 150 Sr 
fangene abgenommen worden. Nach den Aus ſagen 
der Letzteren beſtand das in Rur befindliche Corps, un⸗ 
ter Commando des Gen. Lubienski, aus 12 Eskadro⸗ 
nen und 40 Bataillonen. Die groͤßte Niederlage er⸗ 
litt unter dieſen das geweſene reltende Jagerregiment, 
indem ein Theil deſſelden von unſern Kuͤraſſſeren ganz 


vernichtet wurde. Unſer ganzer Verluſt erſtreckt ſich 
auf 500 Mann, unter denen 50 verwundete Offtziere. 

Lithauiſche Grenze, den 11. Juni. Die Kd⸗ 
nigsberger Zeitung berichtet: „Die Inſurgenten im 
Auguſtowo'ſchen vermehren ſich ſehr und haben Kal⸗ 
wary eingenommen. Es ſollen bereits regelmaͤßige 
poln. Truppen zu ihnen geſtoßen ſeyn. In Neiden⸗ 
burg hatte man am 31. Mai und 1. Juni fortwaͤh⸗ 
rend Kanonendonner gehoͤrt. Da alle Kommunikation 
mit Polen durch die Grenzſperre aufgehoben iſt, hat 
man noch keine Nachrichten von den Vorfaͤllen dieſer 
Tage erhalten koͤnnen. Es laͤßt ſich jedoch annehmen, 
daß nur kleine Vorpoſtengefechte an dieſen Tagen ftatt 
fanden. Der poln. Gen. Gielgud iſt, angeblich mit 
12,000 Mann, in Gielgudiſchken eingerückt. Er zog 
mit etwa 4000 Mann regelmäßiger Truppen dem Corps 
des Gen. Sacken, welches 8000 Mann ſtark war, 
bis Kowno nach. Auf dem Marſche bis dahin waren 
bereits mehrere Inſurgentenhaufen dazu geſtoßen. Das 
ruſſ. Corps hatte in Kowno eine feſte Stellung ein⸗ 
genommen: Gen. Gielgud ließ mit 2000 Mann eine 
Schein⸗Attaque auf Kowno machen und ging ſelbſt 
mit den übrigen Truppen in der Nacht uͤber die Me⸗ 
mel, um in Schamaitten einzudringen und ſich mit 
v. Puſchet zu bereinigen. — Die Nachrichten aus Riga 
Hinſichts der Cholera werden beruhigender und 
ſtimmen darin uͤberein, daß die Krankheit im Abneh⸗ 
men ſey und die Todesfälle ſich taͤglich vermindern. 
Folgende Behandlung der Cholera-Kranken wurde in 
Riga am erfolgreichſten gefunden: Sobald ſich Ma⸗ 
gendruͤcken, Herzklopfen, Uebelkeit oder Durchfall ein⸗ 
ſtellt, legt man ſich zu Bette, trinkt einige Taſſen 
Pfefferminz⸗ oder Krauſeminz⸗Thee, herauf 
alle zwei Stunden einen Eßloͤffel Pfefferminz⸗ oder 
Meliſſenwaſſer. Nehmen die Leibes- und Magende⸗ 
ſchwerden zu, ſo nimmt man alle zwei Stunden zehn 
Tropfen Opium und reibt den Magen und Bauch 
mit Krauſeminzoͤl; hilft auch ſolches nicht, ſo legt man 
Blutegel an. Die Gefahr iſt gewoͤhnlich voruͤber, 
ſobald Schweiß ausbricht, doch muß man ſich darin 
erhalten. Man darf weder Geſalzenes noch Saueres 
genießen, auch kein Gembfe, muß Abends wenig eſ⸗ 
ſen und Portwein trinken, auch ſchwarzer Kaffee iſt 
gut. Man muß ſich wor. Erkältung hüten und den 
Bauch recht warm halten.“ 7 f 

Geſterrei ch. 

Wien, den 8. Juni. (Allg. Z.) Der Freiherr 
Muͤnch⸗Bellinghauſen befindet ſich noch hier, und wird 
erſt in einigen Wochen nach Frankfurt a. M. zuruͤck⸗ 
kehren. — Die Zahl der ſich hier aufhaltenden Carli⸗ 
ſten vermehrt ſich taglich durch neue Ankommlinge. — 

Es heißt, der in Gratz vor ein Kriegsgericht geſtelte, 


ehemalige Feldmarſchall⸗Lieut. Zucchi, ſey zum Tode 


verurtheilt, von St. Maj. aber begnadigt worden. 


Srankrei ch. 

Paris, den 6. Juni. Die vorgeſtern erfolgte Er⸗ 
waͤhlung des Prinzen Leopold zum Könige von Belgien 
iſt geſtern bier bekannt geworden. Der Temps bes 
merkt, daß die Erwählung des Prinzen Leopold noch 
keine definitive Loͤſung der belgiſchen Angelegenheit ſey, 
da der Congreß auf Unperſehrtheit des belg. Gebiets 
beharre, waͤhrend der Prinz nur von den Grenzen, die 
die Conferenz- Protokolle aufſtellen, hören, wolle. Auch 
ſey der prinz mit dem Haufe Naſſau verbunden und 
ein Proteſtant. a 

Aus dem Innern von Spanien ziehen fortdauernd 
Truppen nach Catalonien und Navarra. In den ſuͤd⸗ 
ichen Provinzen werden viele Perſonen verhaftet, 

Ein Journal hatte vor einigen Tagen die Ernennung 
des Herzogs v. Rovigo zum Geſandten in Loͤnſtanti⸗ 
nopel gemeldet. Obgleich dieſe Nachricht für unrichtig 
erklaͤrt worden, war ſie doch nicht ganz ohne Grund. 
Der Herzog v. Rovigo hat mehrmals dem Miniſterium 
ſeine Dienſte angeboten und der Graf Sebaſtiani hat 
ihn mehrmals in Vorſchlag gebracht. Immer hat 
man aber die öffentliche Meinung enigegengeſtellt, und 
die Wahl unterblieb. In dieſem Augenblick iſt die 
Ernennung des Geſandten verſchoben. 

Der Courr frang. ſpricht von einer im Gefaͤngniß 
Bicetre herrſchenden anſteckenden Krankheit, die der 
Cholera ähnliche Erſcheinungen darhieten folk, 

Für dic Unkoſten, welche der Aufenthalt des Koͤ⸗ 
nigs in Metz verurſachen wuͤrde, hat der Stadtrath 
1200 Fres. ausgeſetzt. Der Beſuch Carl's X. hatte 
der Stadt Metz 80,000 Fres. gekoſtet. 

Neueſte Nachrichten. — 

Preßburg, den 7. Juni. Vorgeſtern Abend iſt 
der polniſche General Dwernieki, in Begleitung 
eines feiner Adjutanten und eines k. k. Rittmeiſters 
von Kaiſer⸗Huſaren, über, Tyrnau hier eingetroffen, 
wo er einige Tage verweilen wird. 

Frankreich. Die unbedeutenden Kriegsruͤſtungen 
in Straßburg find beendigt; in einer Woche wurden 
im Arſenal 800 Arbeiter auf einmal verabſchiedet, 160 
ſollen noch abgedankt werden. Bei dem letzten Auf⸗ 
lauf hörte man mehrmals den ſpoͤttiſch bittern Aus ruf: 
„Vive la misère!“ (Es lebe das Elend!) et 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Am 13. d., Morgens um 3 auf 5 Uhr, vers 
ſchied allhier, nach einer Krankheit von 14 Tagen, der 
Kaiſerl. Ruſſ. wirkl. Geh.⸗Rath, außerordentl. Ge⸗ 
ſandte und bevollm. Miniſter, Graf David v. Alopeu s. 


Bufolge einer, durch außerordentliche Gelegenheit, in 
Berlin eingegangenen Nachricht, iſt Dee 
Dlebitſch⸗Sabalfans ki am 9. Juni mit Kode 
⁰ SIE ee 


In Danzig waren bis zum 6. Juni Mittags 11 
uhr 71 Perſonen erkrankt, darunter 18 Mann vom 
Militait; hiervon waren geſtorben 39, incl. 5 Sol⸗ 
daten. Bis zum 7. waren im Ganzen erkrankt 86, 
geſtorben 51, geneſen noch feiner. Am 8. waren 11 
neue Kranke und 5 Todte gemeldet. Die Krantheit 
hatte ſich bis zum 6. nur in dem an der Radaune 
belegenen Stadttheile gezeigt. Zur Verhuͤtung einer 
weiteren Verbreitung find die Käufer, in denen Pers 
ſonen erkrankt oder geſtorben waren, ſofort geſperrt 
worden. Dies Verfahren hat gewiß der weiteren Ver⸗ 
breitung Einhalt gethan, und darum iſt auch die Ab⸗ 
ſperrung ganzer Stadtviertel noch nicht angeordnet 
worden. Die an der Cholera erkrankten Perſonen 
befinden ſich jetzt in einem auf dem Holm eingerich⸗ 
teten Lazareth. Im Hafen liegt jetzt keines der ver 
daͤchtigen Rigaer Schiffe mehr; auf der Rhede hal⸗ 
ten gegenwärtig 17 Schiffe Quarantaine; auf den⸗ 
ſelben hatte ſich noch tein Krankheitsfall gezeigt. In 
dem Seebade Broͤſen wird nun auch eine Kontumaz⸗ 
Anſtalt eingerichtet. Die Vermuthung, daß die Cho⸗ 
lera in Danzig durch die Weichſel⸗ Schifffahrt herbei⸗ 
geführt worden ſey, wird von Thorn aus auf das 
Beſtimmteſte widerſprochen. Es liegt nämlich die 
Weichſel⸗ Schifffahrt aus Polen ganz danieder, und 
nach officiellen Nachrichten ſind, außer 3 Oderkaͤhnen 
welche vor einigen Tagen die vorſchriftsmaͤßige Kon⸗ 
tumaz bei der Quarantaine⸗Anſtalt in Schillno über 
ſtanden haben, in dieſem Fruͤhjahre uͤberhaupt erſt 
3 Schiffsgefaße, und zwar vor Ausbruch der. Cholera 
in Warſchau, aus Polen angekommen. Eine Taͤu⸗ 
ſchung kann in dieſer Beziehung nicht ſtatt finden, 
weil die Controllen hierüber dreifach geführt werden, 
und jedes Schiffsgefaͤß bei dem Neben⸗Zollamte zu 
Schillno, bei dem Haupt⸗Zollamte zu Thorn und bei 
der Weichſelbruͤcke in Thorn anlegen und ſich melden 
muß, die Weichſel ſelbſt aber bewacht wird, damit 
kein Schiff unangemeldet vorbeifährt., Alle jene drei 
Controllen, welche jede beſonders geführt wird, ſtim⸗ 
men darin überein, daß bis jetzt nicht mehr als die 
angegebene Anzahl Gefäße aus Polen angekommen 
ſind. — In Stettin iſt eine Commiſſion zuſammen⸗ 
getreten und jetzt auf Anordnung der Behoͤrde damit 
befchäftigt, die ſaͤmmtlichen Wohnungen der ärmeren 
Voltsklaſſe zu beſichtigen, deren Saͤuberung, Luͤſtung 
und Reinerhaltung zu unterſuchen und zu controlliten, 
und die Translocitung derjenigen Familien in geräu⸗ 
migere und luftigere Wohnungen zu bewirken, welche 
zu eng bei einander wohnen. Eben fo werden fur 
die Unbemittelten eine deren Menge angemeſſene An⸗ 
zahl von Leibbinden verfertigt und zum Schutze gegen 
die durch Erfältung vermehrte Gefahr des Ausbruchs 
der Seuche und der Anſteckung vertheilt werden. Auch 
find bereits Lokale ermittelt und Anordnungen für Des 


ten Einrichtung zu Lazatethen für den Fall gemacht, 


ſtorben ſind. 


daß die Seuche witklich zum Ausbruche kommen ſollte. 
Um fur Stettin auch Alles zu entfernen, was, der 
Erfahrung gemäß, der Cholera an anderen Orten Vor⸗ 
ſchub geleiſtet hat und ihrer Entſtehung etwa foͤrder⸗ 
lich ſeyn könnte, fo wird der am 14. d. M. begin⸗ 
nende Wollmarkt für dies Jahr, anſtatt auf der nie- 
drig und auf ſumpfigem Boden belegenen Laſtadie, 
auf den beiden Paradeplägen, dem hoͤchſten und ge⸗ 
ſundeſten Theile der Stadt, welcher eine geraͤumige 
Lagerung der Wolle verſtattet, abgehalten werden. 
Eine beſonders eingeſetzte, aus Mitgliedern der königl. 
Regierung, der Polizei⸗Direktion, des Magiſtrats und 
der Wollmarkt⸗Commiſſion beſtehende, Kommiffion wird 
den Geſundheits-Zuſtand der zu dieſem Markte kom⸗ 
menden Perſonen und Wollen prüfen, iſt ſchon jetzt 
in Wirkſamkeit getreten und mit der Befugniß ver⸗ 
ſehen, alle aus nicht unverdächtigen Gegenden kom⸗ 
mende Perſonen und Wollen zuruͤckzuweiſen. 

Der Ober⸗Präſident von Preußen ſagt in einer Bes 
kanntmachung in der Königsberger Zeitung: „Nach 
den neueſten officiellen Nachrichten ſind auf der friſchen 
Nehrung keine verdaͤchtigen Krankheitsfaͤlle mehr vers 
gekommen. Auch die in Danzig ſich gezeigte beſorg⸗ 
lich gehaltene Krankheit hat bis jetzt nur einzelne Men⸗ 
ſchen betroffen und iſt bereits im Abnehmen. Zu der 
bereits gemeldeten Zahl von Cholera-Kranken in Dan⸗ 
zig ſind bis zum 9. d. M. nur 9 neue Erkrankungen 
und 8 Todesfalle hinzugekommen; die Krankheit ſcheint 
daher im Abnehmen zu ſeyn.“ 

Eine außerordentl. Beilage zur Poſener Zeitung 
vom 11. d. Mts. enthält eine Bekanntmachung des 
daſigen Herrn Ober⸗Präſidenten Flottwell mit fol⸗ 
genden Nachrichten: „Seit meiner letzten Bekannt⸗ 
machung uͤber den Zuſtand der im Nachbarlande aus⸗ 
gebrochenen Cholera = Krankheit, iſt mir auf officiellem 
Wege die Anzeige zugekommen: daß am 30. v. Mts. 
ſich in ſaͤmmtlichen Hoöpitälern und Privathaͤuſern der 
Stadt Warſchau nicht mehr als 43 Kranke befun⸗ 
den haben, und daß vom 9. bis zum 30. v. Mts. 
überhaupt nur 17 Perſonen an dieſer Krankheit ges 

N Außerdem iſt mir bekannt geworden, 
daß in Opoczno, Radom, Pultusk und Mas 
kow ſich einzelne Cholera⸗Kranke gezeigt haben, daß 
jedoch das Uebel bei den dagegen getroffenen Vor⸗ 
ſichts⸗Maaßregeln nicht weiter um ſich gegriffen hat. 
In dem Grenzſtaͤdichen Sluseze wo ſoll nach den 
eingegangenen Nachrichten die Krankheit bereits ihr 
Ende erreicht haben. Eine in dieſen Tagen hier ein⸗ 
gegangene Nachricht, daß auch in Kaliſch ein In⸗ 
dividuum von dieſer Krankheit ergriffen und daran 
geſtorben ſey, hat ſich noch nicht beſtatigt.“ — 
Langs der ganzen Tönigl. preuß. Grenze gegen das 
Königreich Polen, ſiehen in verſchiedener, doch nie 
uͤber eine Sechs zehntelʒ⸗Meile betragenden Entfernung, 
hoͤlzerne mit Stroh bedeckte Huͤtten, deten jede mit 


| ſechs Mann Soldaten nebft einem Unteroffizier beſetzt 


iſt. Bei jeder Hütte ſteht eine Schildwache, die rechts 


und lints den Wachtpoſten der naͤchſten Hütte ſehen 
kann, und von jeder Huͤtte gehen zwei Mann, der 
eine rechts, der andere links, bis zur mittleren Ent⸗ 
fernung der naͤchſten Hütte patrouilliren, wo fie mit 


den Patrouillen der naͤchſten Huͤtte zuſammentreffen 
und die Meldung des etwa Vorgefallenen erhalten. 


Es iſt kaum moͤglich, auf dieſe Weiſe die Grenze ir⸗ 
gendwo unbemerkt zu paſſiren, beſonders da auch noch 
die Brücken und Stege, welche uͤber die Grenzfluͤſſe 
und Bäche führen, mit Paliſſaden und Gräben ge⸗ 
ſperrt ſind. Kavallerie-Patcouillen bilden in kurzer 
Entfernung hinter dem erſten Cordon eine zweite Kette, 
und eine dritte wird durch die Infanterie⸗ Patrouillen 
der in den naͤchſten Dörfern gelegenen Hauptwachen 
gebildet. Alle 6 Tage werden die Beſatzungen der 
erſten Grenzhuͤtten zu 6 Mann durch andere von den 
in den nächſten Dörfern liegenden Beſatzungen abge⸗ 


loſet, und dieſe wieder alle 12 Tage durch weiter ruͤck⸗ 


warts in kleinen Städten liegende Reſerven. 

Der Arzt Kildaſchewski, der lange Zeit in Moskau 
die Cholera beobachtete, iſt zu gleichem Sweck von 
Sr. Maj. dem Kaiſer Nikolaus nach Warſchau ge⸗ 
ſandt worden, obwol die ruſſiſchen und polniſchen 
Heere feindlich einander gegenuͤber ſtehen. 

Nach der Warſchauer Zeitung wurde kuͤrzlich in der 
Nationalverſammlung den Leipziger Frauen und Jung⸗ 
frauen, welche den verwundeten Polen 150 Pfund 
Charpie überfandt, ein feierliches Lebehoch gebracht. 

Man ſchreibt aus Wuͤrzburg vom 6. Juni: „Oef⸗ 
12 755 Anerkennung verdient das edle Benehmen der 

ieſigen mediziniſchen Fakultat für die Sache der für 
ihre Unabhängigkeit kaͤmpfenden, tapferen Polen. Meh⸗ 
rere Profeſſoren wirken thaͤtigſt, um die nach Polen 
teiſenden Mediziner noch auszubilden. Unbemittelten 
erlaſſen fie. Examinations und Promotionsgebuͤhren.“ 
In Gotha ſoll ein aus Danzig kommender Reiſen⸗ 
der an der Cholera geſtorben ſeyn. 

In Dresden iſt die Kaffe der Garde⸗Infanterie⸗Di⸗ 
vifion erbrochen und aus derſelben 3000 Rthlr. ges 
raubt worden. 

Die Graͤfin Camarata, geborene Bacciochi, iſt von 
Wien (dem Vernehmen nach, wegen des Verſuchs, 
ſich in eine Correſpondenz mit dem Herzoge v. Reich⸗ 
ſtadt zu ſetzen) verwieſen, und ihr das Koͤnigreich 
Boͤhmen zum Aufenthalt beſtimmt worden. 


5 (Eingeſandt.) 

Je weniger man in unſern Tagen gewohnt iſt 
etwas Erfteuliches zu hören, um fo größeren Dank 
verdient Der, der uns die Gelegenheit dazu verſchafft. 
Dies gilt namentlich von Hm. Sauermann, wel⸗ 
cher durch das, am vorigen Sonnabende veranſtaltete 


Konzert — ſo gelungen, wie wir ſeit langer Zeit kei⸗ 
nes zu hoͤren bekommen haben — allen Muſikfreun⸗ 
den einen ſo genußreichen Abend bereitet hat, daß 
neben dieſer Öffentlichen Anerkennung der Wunſch und 
die Bitte ſehr verzeihlich eeſcheinen mag, die guͤnſtigen 
Verhaͤltniſſe, die in muſikaliſcher Beziehung der Augen⸗ 
blick darbietet, nicht unbenutzt zu laſſen, und den 
dankbaren Hoͤrern recht bald wieder ein aͤhnliches 
Vergnuͤgen zu gewähren. Liegnitz den 15. Juni 1851. 
Mehrere Muſikfreunde. 


Entbindungs-Anzeige. Daß meine gute Frau 
am 15. dieſes von einem gefunden Knaben gluͤcklich 
entbunden worden, zeigt theilnehmenden Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt an 

a der Kaufmann Nixdorff. 

Liegnitz, den 17. Juni 1831. 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Madame Schulz in Berlin. 
Unteroffizier Muͤller in Schweidnitz. 
Mausketier Hoferichter in Wreſchen. 

Liegnitz, den 16. Juni 1831, 

Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. 
Bitte an die loͤbliche Einwohnerſchaft. 

Der laͤſtigen Straßen ⸗ und Haus bettelei 
kann nur dann Maaß und Ziel geſetzt werden, wenn 
die loͤbliche Einwohnerſchaft die Beſtrebungen der Pos 
lizei-Verwaltung unterſtuͤtzt, und nicht durch unzei⸗ 
tiges Mitleid gegen zudring liche Bettler dem 
Hange zum Betteln Vorſchub leiſtet. Ohne den 
mildthätigen Sinn der Einwohnerſchaft in Anſehung 
wirklich hilfsbeduͤrftiger Armen beſchraͤnken 
zu wollen, ſehen wir uns doch veranlaßt, dringend 
zu bitten, unverſchaͤmte Bettler, beſonders Handwerks⸗ 
burſchen, Kinder und erwerböfähige Perſonen, abzu⸗ 
weiſen und dieſelben uns namhaft zu machen. 

Fuͤr die wirklich 3 Armen ſorgt die hieſige 
Armen = Direktion nach Moͤglichkeit, und dieſer wird 
jede freiwillige Spende zur Unterftügung wahrhaft 
Beduͤrftiger willkommen ſeyn. Muͤſſige, erwerbs⸗ 
fähige Bettler ſtraft die Polizei, leider aber ohne we⸗ 
ſentlichen Erfolg, fo lange nicht die loͤbliche Einwoh⸗ 
nerſchaft in der erwähnten Art zur Erreichung des Zweckes 
mitwirkt. Ohne dieſes gemeinſame Zuſammenwirken 
werden ſich, beim beſten Willen und der gerechten 
Strenge der Polizei⸗Behoͤrde, die häufigen Klagen über 
die Straßen⸗ und Hausbettelei nie beſeitigen laffen. 

Liegnitz, den 11. Juni 1831. . 

Der Magiſtrat (Polizei-Verwaltung). 


Aufforderung. Junge talentvole Leute, die ſich 
einem Gewerbe gewidmet haben, der deutſchen Sprache 


maͤchtig find, und gut rechnen und ſchreiben fönnen, 

werden aufgefordert, ibre Geſuche um Aufnahme in 

die Königliche Gewerbeſchule zu Berlin, mit ihrem 

Tauf⸗Zeugniß, Wohlverhaltungs-Atteſten und Probe⸗ 

Arbeiten begleitet, bel uns bis zum 25. dieſes 

Monats anzubringen. Liegnitz, den 12. Juni 1831. 
. Der Magiſtrat. 


Zinſen⸗ Auszahlung. Dienſtag den 28. Juni 
c. Nachmittags don 2 bis 5 Uhr, Mittwoch den 
29. ejusdem mens, Nachmittags von 2 bis 5 uhr, 
und endlich Donnerſtag den 30. ejusdem mens, in 
eben dieſen Stunden, werden in unſerem Seſſſons⸗ 
Zimmer die halbjährigen Intereſſen der Stadt⸗Obli⸗ 
gationen ausgezahlt; welches hiermit öffentlich be⸗ 
kannt gemacht wird. Liegnitz, den 15. Juni 1831. 

i Der Magiſtrat. 


——— —— ö＋ù 
Auktion. Den 20. Juni a. c. Nachmittags 
um 2 uhr, und folgende Tage, werden auf dem 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht, Meubles, Haus⸗ 
rath, Kleidungsſtuͤcke, Betten, Waͤſche ze. oͤffentlich 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 8 
Juni 1831. a 
Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


Schaafvieh⸗Verkauf. Beim Dom. Klein⸗ 
Raͤdlitz, Steinauer Kreiſes, ſtehen 40 Stuͤck noch 
zur Zucht taugbare geſunde Mutter⸗Schaafe, auch 
20 dergleichen Schdpfe, baldigſt und billigſt zum Ver⸗ 
kauf. Klein⸗Raͤdlitz, den 14. Juli 1831. ’ 

Schwarz, Amtmann. 


Neu erfundenes 
Schweizer⸗Kraͤuter⸗Oel zur Verſchoͤnerung, 
Erhaltung und Wachsthum der Haare. 
Unterzeichneter, welcher bei feinen Gebirgsreiſen in 
der Schweiz das Gluck hatte, ausgezeichnete, bisher 
ganz unbekannte Kräuter anzutreffen, war fo gluͤcklich, 
ein ſtarkendes Oel hievon zu erzeugen, welches dem 
Haarwuchs in einem hohen Grade. beförderlich iſt, 
und nicht allein daß das Haar dadurch an Schönheit 


Liegnitz, den 10. 


und Stärke gewinn, erprobte es ſich vielmehr, daß 
auf den kahlſten Stellen des Kopfes bei anhaltendem 


Gebrauche die Haare hetvorſpreſſen, ſich nach und 
nach verdicken, Gerlängern und ihre frühere Schönheit 
wieder erhalten. Zugleich iſt dieſes Oel wegen ſeines 
angenehmen Geruchs ſehr empfehlend. — Da dieſes 
Oel uberall mit außerordentlichem Beifall aufgenom⸗ 
men worden iſt, ſo fand ſich der unterzeichnete Erfin⸗ 
der gemdtbist, Haupt- Niederlagen zu errichten; diele 
befinden fich: dei Hrn. C. v. C. Burckhardt in Baſel, 
Hrn. C. d. Mop in München, Hrn. J. C. Redlinger 
u. . Hrn. Gg. Lederer in Nürnberg, 
Hrn. 0 „ A,. in Stuttgart, Hrn. C. B. Gehres 
id C „ Stn. F. Comezz in Mainz, Hrn. N. 


E. Wild in Frankfurt a. M., Hrn. J. Ph. Michold 
in Koͤln, Hrn. J. F. Müller in Hannover, Hrn. C. 
L. Herzfeld in Magdeburg, Hrn. H. Gerber in Bre⸗ 
men, Hrn. Aug. Meyer in Hamburg, Hrn. H. E. 
Philibert in Roſtock, Hrn. C. G. H. Runde in Halle 
a. d. S., Hrn. J. S. Billing in Stockholm, Hrn. 
J. Riedel u. C. in Krakau, Hrn. Coligny u. C. in 
Poſen, und in ganz Schleſien iſt eine einzige 
Niederlage: dieſe befindet ſich bei Hrn. A. Jacobi 
in Liegnitz. 5 

um allen Verfalſchungen vorzubeugen, ift jedes 
Flaͤſchchen von dieſem aͤchten Oel mit des Erfinders 
Pettſchaft K. W. und die umwickelte Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung nebſt Umſchlag mit deſſen eigenhaͤndigem 
Namens zuge verſehen. 8 

K. W. Willer in der Schweiz. 


Vorſtehendes Oel empfiehlt zu 
„„ ein 
Liegnitz, den 17. Juni 1831. 


S Ä a ne in ag 

Wanzen » Bertilgungs » Spirituß 
von G. Primaveſi in Wien, in kleinen Flaſchen 
à 6 Sgr., welcher ſich ſchon im vorigen Jahre bee 
waͤhrt gefunden hat, offerirt 

J. E. Warmer, Goldberger Gaſſe. 

Zu vermiethen. In No. 455. am großen Ringe, 
iſt die erſte Etage zu vermiethen und Michaelis d. J. 
zu beziehen. Liegnitz, den 16. Juni 1831. 


SGeld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant, 
rie fe. Geld: 


vom 13. Juni 1831. 
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